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Betr . : Anzeige von leerstehenden und gekündigte«
Wohnungen.

Verordnung.
Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung

Mainz wird die Verordnung vom '28. Oktatzer 1917 (3i
22531/6222 dahin abgeändert , daß die Verpflichtung, Anzeige
nach Ziffer I zu erstatten auf die Vermieter von 3-Zimmer-
wohnungen ausgedehnt wird und Ziffer 1 folgenden Zusatz
erhält:

„Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden derselben
Stelle zu melden, sobald eine der bezeichneten Woh¬
nungen, Schlafstellen usw. wieder vermietet ist.

Frankfurt  a . M,  den 22. Dezember 1917.
Der Stellvertretende General.

Verordnung der Zentralbehörde.
Die Deutsche Bücherei des Börsenvereins der Deutschen Buch¬

händler zu Leipzig hat darauf aufmerksam gemacht, daß verschiedene
Amtsstellen der inneren Verwaltung der Deutschen Bücherei noch
fernstehen und ihre amtlichen Drucksachen nicht oder nicht in ge¬
nügendem Umfange der Deutschen Bücherei überweisen. Letztere
hat daher die Bitte ausgesprochen, die Staats - und Gemeindebe¬
hörden erneut darauf hinzuweisen, daß dieses Archiv des gesamten
deutschen Schriftums gehalten ist, alle amtlichen Drucksachen ohne
Unterschied des Wertes gu. sammeln, und es daher für sie von
größter Bedeutung ist, alle von amtswegen hergestellten Drucksachen
seit 1913 und für die Zukunft zu erhalten , saweit das bisher nvch
nicht geschehen sei.

Unter Bezugnahme auf den Runderlaß vom 10. Juni 1915
— 1a 717 — ersuche ich, die Nachgeordneten Staats - und Ge-
meindebehärden durch die amtlichen Blatter auf die Sammelziele
der Deutschen Bücherei hinzuweisen und zur unentgeltlichen porto¬
freien Abgabe der bezeichnetenDrucksachen zu veranlassen, soweit
dem nicht dienstliche Rücksichten entgegenstehen und genügend
Mehrabdrücke vorhanden sind, so daß besondere Schreibarbeit nicht
erforderlich wird.

Berlin , den 8. Dezember 1917.
Der Minister des Innern.

Den Herren Bürgermeistern
geht in diesen Tagen ein Bvrdruck zur Nachweisung des Bedarfs
an Jmpsformularen für 1918 zu. Ich ersuche um Ausfüllung und
Rücksendungdes Vordrucks bis zum 5. Februar d. Js.

Rüdesheim  et. Rh,  den 14. Januar 1918.
Der Vvrsitzende des Kreisausschusses.

Betrifft : Sammlung alter Konservendose « .
Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und der

Bolksernährung (zur Herstellung neuer Kvnservendosen) eine immer
wachsende Bedeutung

Die verfügbaren Bestände «n neuem Zinn sind begrenzt. Jede
Möglichkeit, Zinn »us zinnhaltigen Gegenständen, insbesondere
solchen aus Weißblech, zu gewinnen, muß restlos ausgenutzt » erden.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung aller
vorhandenen alten Konservendosen, die ganz oder teilweise aus
Weißblech bestehen, dringend geboten. Jede zur Ablieferung ge-
brachte Konservedose vermehrt den Zinnbestand des deutschen Reiches.

Im vaterländischen Interesse werden alle Kreise der Bevölke¬
rung , geschäftliche Betriebe, Gastwirtschaften, Berpflegungsanstalten
jeder Art , Haushaltungen usw aufgesordert, die bei ihnen verfüg¬
baren alten Konservenbisen «us Weißblech in möglichst sauberem
Zustand an die Sammelstellen beim dortigen Bürgermeisteramt ab¬
zuliefern. Die z. Zt . vorhandenen Dosen sind möglichst sofort,
später entfallende nach Ansammlung kleiner Mengen zur Abliefe¬
rung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar sind nur solche
Dosen, die ganz oder teilweise aus Weißblech bestehen. Dosen aus
Schwarzblech ohne Weißblechteile können nicht angenommen werden.

Für die abgelieferten alten Konservendosenaus Weißblech wird
auf Wunsch eine Vergütung von 50 — Mk. für 1090 kg . gezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert . Jeder Ablieferer alter
Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen zu müssen, den
Dank des Vaterlandes.

Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Nach dem Sturm.
Wer geglaubt hatte , daß die hochwichtigen De»

KU " « « &t' fer  im Mittelpunkte unseres politischen
Xeben« mit einem dramatischen Donnerschlage sozusagen

bn * ?ird ffch letzt angenehm enttäuscht
! °̂en. Dg- Haupt des Staatssekretärs 0. Kühlmann
war daS mindeste, was von der einen Seite als Sühne-
opfer für die Unstimmigkeiten von Brest-Litowsk gefordert
b'ttra«  nm! 11« die Möglichkeit einer Trennung Hinden»
t!*«» Ludendorff  wurde von der anderen Seite

aut  Wägung gestellt, während ein,
Mtttelnchtung stch schon mildem RücktrittdeSHerrn v.Valen»

Chefs de, kaiserlichen ZtvilkabinettS.
. L1 "ichtS geworden. Herr 0. Kühlmann bleibt

Reichskanzlers in Brest-Litowsk.
selbst denkt auch nicht im mindesten daran zu er»

S ™ , Uo . " A nach einem Nachfolger umzusehen, undk'brt ebenso selbstsicher und fiegeS»
Lefitz,  wie er gewesen, in, Große Hauptguartier zurück.

um von neue Wastentaten Mlnieden , n helfen. Es hckt
lediglich in Berlin eine . vertrauensvolle Aussprache'
gwiiLen dem Grafen Hertling und unseren Heerführern
flattgefunden. wird jetzt halbamtlich mitgeteilt, und da
keine sachlichen Streitpunkte Vorlagen, bedurfte es zu ihrer
Entscheidung auch keines Kronrats . Daß nebenher auch der
Kaiser mit den Ergebnissen dieser vertrauensvollen Aus»
spräche fortgesetzt befaßt wurde und daß auch der
Kronprinz an ihnen lebhaften Anteil nahm, verleiht den
Ereignissen unzweifelhaft eine erhöhte Bedeutung, kann
aber die amtliche Berichterstattung nicht »u gröberer Mit»
telllamkeit bestimmen. Genug, daß die leitenden Persön¬
lichkeiten sich miteinander verständigt haben, daß keine
sachlichen  Meinungsverschiedenheiten Vorlagen und daß
nachher keine äußerlich sichtbaren Veränderungen einge¬
treten find - mit diesen Feststellungen soll die Öffentlich»
keil sich einstweilen zufriedengeben und. waS wohl die
Hauptsache ist, nunmehr den Fortgang der Verhandlungen
in Brest-Litowsk abwarten . „Vertrauensvoll ' abwarten»
nach dem guten Beispiel. daS die Reichsleitung ihr soeben
gegeben hat.
ar, P wird ihr in der Tat nichts anderes übrigbleiben.
Aber ste braucht stch auch nicht mit der Kost aus der Preßküche
der Reichskanzlei , u begnügen. . Ausgleich' lautet die
Losung, dre zur Kennzeichnung des inneren Verlaufs dieser
entscheidenden Aussprache von zweiter Hand ausgegeben
wird , eme . Demarkationslinie ' zwischen der militärischen
und politischen Leitung unserer Schicksale sei gefunden und
fti .gelegt worden, die für die Zukunft die Wiederkehr von
Reibungen unmöglich mache. Klare Grundlinien für die
Verhandlungen im Osten find gezogen- und freie Dahn nach
Westen, die wiederumihre Grenzen in den Staatsnotwendig»
keilen des Deutschen Reiches finde. So sei nun endlich alle,

? - - ^ bestellt, und es bleibe nur noch übrig, daß unsere
Unterhändler sich fortan genau an dir Abmachungen dieser
Tage hielten, dann würden uns neue Krisengerüchte mit»
fand bem ungesunden Zustand unruhiger Erregung , der
mit ihnen notwendigerweise jetzt immer verbunden ist, für
dre Zukunft erspart bleiben. So einfach, wie unkundig«

sich das zuweilen oorstellen, liegen die Dinge natür»
nch nicht: daß die Militärs nur über militärische utiS die
verantwortlichen Politiker nur über politische Fragen
gehört werden dürfen oder zu entscheiden haben. Beide
Gebiete greifen häufig ineinander über, und namentlich
wo es sich um dre höchsten Interessen des Vaterlandes , um
feuie Sicherheit und sein Fortleben nach Zeiten schwerster
Heimsuchungen handelt, wird stch das sachverständige Urteil
unierer obersten Führer am wenigsten fein säuberlich nach
der einen oder nach der andern Seite hin trennen lassen.
Unser besonderer Stolz sind auch stet- die ganzen
Männer  gewesen, die der Himmel uns geschenkt hat und
me auch letzt an der Spitze unserer Heeresleitung stehen.
Niemand wurde es wohl verwunderlich finden, wenn sie
»- B- neue  Blutopfer ablehnten, falls die politische Leitung
des Reiches sich nicht entschlossen zeigte, ihre Kriegs - und
Friedensziele dementsprechend festzulegen, einfach au8
dem Grunde , weil enger gesteckte Ziele sich auch mit
den schon bisher gebrachten Opfern erreichen ließen,
^ ." ^ ^wgekehrt kann auch die politische Führung mili»
^arische Wunsche ablehnen, weil sie mit ihrer Erfüllung
schädliche Nebenwirkungen allgemeiner Natur für das
Reich verknüpft sieht. Hier heißt es eben einen Ausgleich
schaffen — und da, ist in den Tagen, die hinter unS
liegen, geschehen. Um welche Fragen im einzelnen es sich
babei gehandelt hat, darüber wird sich nicht mehr als in
Andeutungen reden lassen; vielleicht findet Graf Hertling,
wenn er demnächst wieder öffentlich das Wort ergreift,
Mittel und Wege, um auch die ärgsten Zweifler einiger¬
maßen zu beruhigen. Bis dahin können wir nichts
Besseres tun , als auch unsererseits den höchsten Beratern
der Krone Vertrauen entgegenzubringen.

Der TatbeweiS, daß wir als die Sieger mit unseren
Feinden zu unterhandeln gedenken, wird inzwischen in
Brest-Litowsk erbracht. Nicht nur durch General Hoff¬
mann,  dessen kraftvolle Belehrungen über guten Ver¬
handlungston und über die Bescheidenheit, die dem Be¬
siegten ziemen, die Herren Trotzki und Genossen sich gewiß
nicht hinter den Spiegel stecken werden. Auch Staats¬
sekretär v. Kühlmann  zeigte in den letzten Sitzungen
eine bemerkenswerte Festigkeit in der Zügrlführung . Er
wußte die Gegenpartei wiederholt in die Enge
zu treiben und hatte schließlich den Mut , die
Verhandlungen in dem Augenblick abzubrechen, als ihre
Fortsetzung zunächst nutzlos geworden war . So wird sich
bald Herausstellen müssen, ob die Petersburger einen
Frieden , wie sie ihn haben können, haben wollen oder ob
sie sich etwa einbilden, mit unseren Bevollmächtigten wie
die Katze mit der MauS spielen zu können. Wir haben
feste Ziele im  Osten , und die müssen erreicht werden,
sei es in Brest-Litowsk oder anderSwo. Einen Ausgleich
können auch die. Russen haben, aber er muß schon die
Berliner Prägung tragen , nicht die Marke der Maxi-
malisten, die vielleicht morgen wieder anderen Leuten
Platz machen müssen. Berlin und Brest-Litowsk — hier
wird sich die Dauerhaftigkeit der neuesten Abmachungen
unserer führenden Männer zu allererst zu erweisen haben.»

Über die unnötige Beunruhigung
her letzten Tage wird uns von besonderer Sefte noch ge»
schrieben:

In den letzten Tagen trug ein Teil der Presse eine
nervöse Erregung zur Schau, zu der eine wirkliche Veran¬
lassung nirgends erkennbar ist. Sicherlich hat es nichts
Auffälliges an sich, avenn in Zeiten wichtiger Ent¬
scheidungen sich. die Spitzen der an ihnen beteiligten

obersten Amtsstellen in der Retchshauptstaüt einfinden, um
mit dem Kaiser und untereinander persönliche Fühlung zu
nehmen. Wie schon früher bei ähnlichen Anlässen wurde
sofort das Gerücht in Umlauf gesetzt, es werde ein
Kronrat einberufen werden. Regelmäßig wird damit
die Vermutung verknüpft, daß eS sich um das Be¬
stehen eines krisenhaften Zustandes handle, zu dessen
Schlichtung ein Kronrat erforderlich sei. Auch
dieses Mal fehlte nicht die Häufung der Namen aller mög¬
lichen Persönlichkeiten, durch die der Eindruck einer großen
Krisis erweckt werden sollte. Was den Kronrat anlangt,
so ist festzustellen, daß weder am Sonntag noch am Mon¬
tag ein solcher stattgefunden bat . Wohl hat der Kaiser
Besprechungen abgehalten und Vorträge entgegengenommen.
In der Öffentlichkeit ist es zwar weniger hervorgetteten,
gleichwohl aber Tatsache, daß der Reichskanzler in letzter
Zeit dem Kaiser fast täglich Vortrag gehalten hat. Von
einer KrisiS kann nicht die Rede sein. Es liegt jeder An¬
laß vor, zu glauben , daß zwischen den maßgebenden Stellen
abweichende Meinungen von solcher Tragweite, die nach
einem Ausgleich durch den Kronrat verlangte, nicht vor¬
handen find. Das dürften die abgehaltenen vertrauens»
vollen Aussprachen erneut ergeben haben.

Die weder nach Inhalt noch nach Form berechtigte
Ausschlachtung der wirklichen Vorgänge ist wahrlich nicht
dazu angetan , die große Sache, cm der uns allen gelegen
sein muß, nach innen oder gar nach außen zu fördern.
Jeder Schein eines schweren inneren Zwiespalts wirkt auf
unsere Gegner ermutigend 'und trägt somit nach der einen
Seite zur Verlängerung des Krieges, nach der anderen,
wo sich begründete Aussichten auf eine endgültige Ein¬
stellung der Feindseligkeiten eröffnet hatten, zur Versteifung
des Widerstandes gegen noch so berechtigte Forderungen
bei. Die neuesten Berichte aus Brest-Litowsk laffen deut¬
lich erkennen, wie verfehlt eS wäre, die zu überwindenden
Schwierigkeiten zu unterschätzen. ES verstärkt sich
der Eindruck, daß die Russen es dort auf eine Ver¬
schleppung der Verhandlungen anlegen. Sollte der weitere
Gang der Dinge diesen Eindruck bestätigen,, so würden sie
allerdings die Erfahrung machen, daß sie sich einer
Täuschung hingeben. Auf sachliche Verhandlungen unb
einen sachlichen Abschluß kommt eS an. Die Bereitwillig¬
keit dazu hat Deutschland offen kundgetan, auf Ver-
schleppungsmanöver sich einzulassen, hat es aber weder
Ursache noch Neigung. In den jetzt im Osten hervor-
tretenden Erscheinungen ist indessen eine abermalige
Mahnung an die deutsche Heimat enthalten, alles zu ver¬
meiden, was unseren Gegnern den Rücken steifen könnte.

And! dem HanptauSschnh.
Berlin . 15. Jan. Im HsuptauSichuß de* Reichstages

»ab »ach sine» längere« GeichästSorduungSdebatte, an der
sich «Cs Parteien beterlwtrn, Unterstaatssekretär von dem
BnSschs dir Erklärung ab. daß alle amlaufenden Gerüchte
Eber neue Instruktionen, dir Herr d. Kühlmann erhalte»
habe, der fachlichen Unterlage entbehrte», und daß der
Reichskanzlerden Wunsch ausgesprochen habe, die politische
Debatte möge verschoben werden, da ste zurzeit unzweck¬
mäßig wäre. Der ÄnSschnß beschloß in diesem Ginne, so
daß eine politische Debatte morgen nicht stattstndet. I«
Abgeordnetenkreisen nimmt man an» daß der Kanzler seine
angekündigte Rede am Freitag halten wir».

Das Frauenwahlrecht im
preußischen WgeorSmislchause.

(107. Sitzung», , _ BK. Berlin,  15 . Januar.
Nach reichlich bemessenen Weihnachtsferienbat daS Ab¬

geordnetenhaus beute seine Verhandlungen wieder ausge¬
nommen. Die Bänke weisen große Lücken auf, und die Mit¬
glieder deS HauseS bringen der Tagesordnung nur wenig
Interesse entgegen, unterhalten sich vielmehr schon lange vor
Beginn der Sitzung sehr angeregt über die bekannten Vor¬
gänge der letzten Tage auf dem Gebiete der großen Politik.

DaS , Stimmengewirr verstummt erst als Präsident Graf
Schwerin -Loewitz demvor  einigenTagen verstorbenenlang-
lährtgen Präsidenten Jordan v. Kröcher  einen Nachruf von
besonderer Wärme und Herzlichkeit widmet. Dann tritt dar
Haus in die Erledigung seiner Geschäfte ein. Die Ankündi¬
gung, daß an erster Stelle die vorliegenden Anträge auf

Erweiterung der kommunalen Rechte der Frau
zur Beratung kommen würden, hatte aus dem Kreise der
Berliner Frauenwelt einen großen Andrang zu den Tribünen
veranlaßt . Die Zuhörerinnen wußten sich aber der un¬
gewohnten Umgebung nur schwer anzupaffen, begleiteten viel-
?Evrdte  Ausführungen der Redner mit lauten Kundgebungen
des Mißfallens oder der Zustimmung.

Die Grundlage der Aussprache bildete ein Anttag des
Lusschuffes, der eine Vorlage verlangt, daß die Frauen mit
beschließender Stimme Mitglieder städtischer Deputationen
werden sollen, die sich mit Fragen der sozialen Fürsorge und
der Woblfahrtsfrage beschäftigen. Das Zentrum  will die
Frauen auch zu den Schuldeputattonenbinzuziehen. während
me Fortschrittler  ihnen zu allen städtischen Verwaltungs¬
deputattonen den Einttitt ermöglichen wollen. Verbunden
wurde die Aussprache mit der Behandlung der Bittschriften
deS deutschen Bundes gegen die Frauenemanzipation, die sich
gegen rede Erweiterung der Frauenrechte auch in der städtischen
Verwaltung aussprechen.

Den konservativen  Standpunkt verttat der Abg. Graes.
Trotz aller Bedenken werden wir für die Ausschußanträge und
für den Zenttumsanttag stimmen. Dagegen lehnt der gröbere
Teil meiner Fraktton den fortschrittlichen Anttag wegen seiner
Folgerung für das polttische Frauenstimmrecht ab. Bei der

j Zulassung der Frauen zu städttschen Deputationen wäre
mindestens daS Gemeindewahlrechtdie Folge. Gewiß sind

I die Frauen. jetzt in erhöhtem Maße auf allen Gebieten tätig.



aver me nusnaome einer smegszen narr ntajt jur Regel
werden.

Abg. Dr . Kaufmann (Zentt .) begründet einen Antrag,
die Frauen auch mit beschließender Stimme zu den Schul»
kommisfionen zuzulassen.

Ein Regierungsdertreter erklärt, daß der Minister bereit
sei, die Städteordnung dahin abzuändern, daß die Frauen in
die wichtigsten Deputationen al- stimmberechtigte Mit¬
glieder eintreten können.

Der Volkspatteiler Dr. Lewin (Schwiegersohn des ver¬
storbenen Frauenlieblings Albert Träger ) macht darauf auf¬
merksam, daß schon 1912 sich der Zentrumsabgeordnete Trim-
born im Hause für die Teilnahme der Frauen am öffentlichen
Leben ausgesprochen habe. Auch der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Hirsch-Berlin tritt für die Erweiterung der Frauen¬
rechte lebhaft ein. ,

Worte des Wohlwollens spendet der naftonalliberale Ab¬
geordnete Liepmann den Vorlagen. Der Vertreter der
Freikonservatioen Dr . v. Woyna verhält sich reserviert, wo¬
gegen sich der zweite konservative Redner , Abgeordneter
Heins , in scharfen Worten ablehnend ausspricht.

Hierauf werden die AuSschußanträgeangenommen. DaS
Haus vertagt sich dann auf morgen. Tagesordnung: Ein¬
bringung des Etats.

Im Herrenhaus- keine Kanzlerrede.
Bs.  Berlin , 15. Januar.

Auch das Herrenhaus trat heute zu einer ersten Sitzung
im neuen Jahre zusammen und bereitete sogleich den Viel¬
zuvielen. die die Tribünen füllten, eine schwere Enttäuschung.

Es war bekanntgeworden, daß der Reichskanzler sich
dem Hause vorstellen werde, und man vermutete, er würde
zumindest über die innere Polftik, ihre Entwicklung
und Zukunft sprechen. Die Sitzung begann. Der Prä¬
sident teilte die Tagesordnung mit: Das Wohnungs-
gesetz, und erteilte dem neuen Herrn Minister¬
präsidenten das Wort. Dieser nahm es auf und — gab eS
nach wenigen Minuten weiter an die Ressortminister. Graf
Hertling stellte sich nämlich in der ihm von S . M. dem
Kaiser und König verliehenen Würde vor, empfahl daS
Wohnungsgesetz dem Wohlwollen des hohen Hauses und
schloß nach einigen Sätzen mit dem Bemerken, daß der Herr
HandelSminister über alles Nähere zu berichten berufen und
bereft sei. _

MS aber der Präsident dem Berichterstatter das Wort
erteilte, leerten sich die Bänke, lichteten sich die Tribünen.

Die Verhandlungen in Brest -Liiowsk
Fortschritte in Brest -Litowsk.

* Brest - Litowsk , 15. Jan . (W T .B ) Heute fanden
wieder Besprechungen der deutsch-österreichisch-ungarischen-
russischen Kom nission zur Regelung der territorialen und
politischen Fragen statt . Trotz der vorläufig noch starken
Abweichung in den Auffassungen der beiden verhandelnden
Parteien konnte in einigen Punkten eine wesentliche
Annäherung festgestellt werden.

Die „Voss Ztg ." meldet als die große Nachricht de»
Tages : Um de« bundesstaatlichen Charakter des Deutschen
Reiches nach außen zum Ausdruck zu bringen, wird Bayern
fortan einen besonderen Vertreter zu den Friedensberhand-
langen mit Rußland nach Brest'Litowsk entsenden. Der
frühere bayrische Ministerpräsident Pobewils wird sich zu¬
nächst nach Berlin zu Besprechungen mit dem Auswärtigen
Amt und dann nach Brest-Litowsk begeben.

* *
*

Zu 3. Der russische Vorschlag ist in seinen Einzel¬
heiten nicht klar genug und bedarf einer weiteren Auf¬
hellung. Es ist aber ohne weiteres zuzugeben, daß mit der
fortschreitenden Annäherung des allgemeinen Friedens den
gewählten Vertretern der Bevölkerung de» Landes in immer
steigendem Umfang die Mitwirkung auch an den Verwaltungs¬
ausgaben eingeräumt werden soll.

Zu 4. Die verbündeten Delegationen sind grundsätz¬
lich bereit, zuzustimmen, daß ein Volksvotum auf breiter
Grundlage die Beschlüsse über die staatliche Zugehörigkeit
de» Gebiete sanktionieren soll. Eine einheitliche Festlegung
auf ein Referendum erscheint unpraktisch. Auch ohne Votum
können auf breiter Grundlage gewählte und ergänzte reprä¬
sentativen Körperschaften nach Anschauung der verbündeten
Delegationen genügen. Es mag darauf hingewiesen werden,
daß auch die von der Regierung der Volkskommissare, aner¬
kannten Staatsbildungen innerhalb des ehemaligen russischen
Kaiserreichs, wie z. B. die Ukraine und Finnland , nicht im
Wege eines Referendums, sondern durch Beschlüsse von auf
breiter Grundlage gewählten Nationalversammlungen
erfolgten.

Eine Verständigung zwischen Rußland und den i
Mittelmäch en über diese schwierigen Fragen jedoch
ist nur dann möglich, wenn auch Rußland den ernsten
Millen zeigt, zu einer Vereinbarung gelangen zu wollen,
und wenn es , anstatt des Versuchs einseitige Diktate
anfznstellen, sich bemüht , die Fragen auch von der
Gegenseite aus z« betrachten und jenen Weg zu finden,
der allein zu einem friedlichen Ergebnis führen kann.
Nur unter der Voraussetzung solcher Intention können
die Delegationen der verbündeten Mächte noch an der
Hoffnung einer friedlichen Beilegung der Konflikts
festhalten.

Eine Antwort Trotzkys.
Hierauf ergriff Trotzky das Wort und erklärte, er

j hoffe, daß die eben verlesene Antwort der Zentralmächte
, jedenfalls die Zweifel über die formellen Schwierigkeiten

beseitigt haben, die für die russische Delegation durch die
in der vorigen Sitzung gehaltene Rede des General Hoff¬
man« entstanden Klären.

Die Kriegsziele ber englischen Arbeiter.
Rotterdam , 15. Jan . Die hier eingetroffenen englischen \

Zeitungen lassen erkennen. daß Reuter Hendersons Er- -
klärungen über die Krtegsziele der englischen Arbeiter ge- ;
fälscht hat. Henderson sagte u. a.. daß seine Partei nicht nur !
für die kleinen Nationalitäten ■das Selbstbestimmungsiecht
wünsche, sondern auch für Ägypten und Indien eine schnelle \
Ausdehnung der Selbstverwaltung erstrebe. Unter keinen
Umständen werde die Arbeiterpartei GebtetSausdrhnungen
Großbritanniens zulasten.

Snowden gegen Thoma».
Bern , 15. Jan . Kürzlich hat der frühere ftanzösische

Arbeiter-Minister Thomas in London erklärt, Elsaß-Lothringen
müßte ohne Beftagung der Bevölkerung an Frankreich zurück-
gegeben werden. Dagegen wendet sich der britische Arbeiter- >
sichrer Snowden in einer Zuschrift an die „Daily Cbronicle".
Er weist auf die Tatsache hin. daß die Bevölkerung Elsaß-
Lothringens überwiegend deutsch ist und immer war, und
versichert, daß die ganze britische sozialistische Bewegung
und die große Mehrzahl des übrigen Englands nicht wünsche,
daß der Krieg um einen einzigen Tag verlängert werde,
um Frankreich instand zu setzen. Elsaß-Lothringen wieder-
zugewinnen.

* Brest - Litowsk , 16. Jan . !(WTB ) Am 14. Jan .,
5 Uhr nachmittags, hielt die Kommission zur Beratung der
territorialen Fragen ihre 4. Sitzung ab. Staatssekretär
v. Kühlmann teilte mit, daß die verbündeten Negierungen
zu dem Entschluß gekommen seien, die fornmlierten Vor¬
schläge ber russischen Delegation ihrerseits gleichfalls in
formulierter Form mündlich zu beantworten.

Hierauf gelangte die materielle Antwort ber Verbün-
beten zur Berlesnng, in ber es heißt:

Die russischen Vorschläge . betreffend die besetzten Ge-
biete , weiche« dermaßen von der Ansicht ber Verbü «- .
dete« ab,  baß sie in der »»rliegenben Form als un¬

annehmbar bezeichnet werden müssen
Sie tragen nicht den Charakter bes Kvmpromisscs. sondern
stellen sich als einseitige russische Forderung dar . Trotzbem
sind die österreichisch-ungarischen und die deutschen Delega¬
tionen bereit , nochmals und diesmal formulierenb ihre An¬
schauungen über die schwebenden Fragen klar zum AuSdrpck
z« bringen und noch einen Versuch zu unternehmen, die
dem von ihnen angestrebten Kompromiß eine Aussicht auf
Verwirklichung bieten kann. Es muß auch darauf hinge-
wiesen werden, daß für die Mittelmächte mit einem Abschluß
eines Friedens mit Rußland keineswegs auch der allgemeine
Frieden verbunden ist. Die verbündeten Delegationen er-
klären auf» neue, daß sie der Anschauung sind, die versassungs-
mäßig zuständigen Organe in den neuen Staaten seien als
vollkommen besähigt anzusehen, den Willen weiter Kreise
der Bevölkerung auszudrücken. In nachstehenden vier
Punkten müsse versucht werden, Einigkeit zu erzielen:

Zu 1. Die Behauptung , das Selbstbestimmungsrecht
stehe der Nation und nicht auch Teilen von Nationen zu,
entspricht nicht unserer Auffassung des Selbstbestimmungsrechts.
Auch Teile von Nationen können ihre Selbstbestimmung und
Absonderung selbständig beschließen. Es ist hier keineswegs
angenommen, daß die Okkupationsgrenzefür die Abgrenzung
dieser Gebiete maßgebend sein soll. Kurland, Litauen und
Polen bilden auch historisch eine gemeinsame Einheit.

Devtschland und Oesterreich-Ungarn haben nicht die
Absicht, sich die jetzt von ihnen besetzten Gebiete ein-
zuoerleiben , sie beabsichtigen nicht, die fraglichen G -
biete zur Annahme .dieser oder jener Staatsform zu
nötigen , müssen aber sich und den Völkern der be¬
setzten « ebiete für den Abschluß von Verträgen dieser

Art freie Hand behalten.
Au 2. Was die Ausführungen hierzu betrifft, so gehen

sie an dem grundlegenden Unterschied vorbei, auf dem von
den verbündeten Delegationen immer wieder hingewiesen
wird . Eine Zurückziehung der Heere ist, so lange der Welt¬
krieg dauert , unmöglich. Jedoch kann angestrebt werden,
die Truppen , fall» die militärischen Umstände es gestatten,
auf diejenige Zahl zurückzuführen, die zur Ausrechterhaltun,
der Ordnung und der technischen Betriebe im Lande unbe¬
dingt nötig ist. Das Bild einer nationalen Gendarmerie
kann angestrebt werden. Wa» die Rückkehr der Flüchtlinge
und der während des Kriegs Evakuierten betrifft, so wird
eine wohlwollende Prüfung von Fall zu Fall zugesagt.
Diese Frage kann, da sie nicht von ausschlaggebender politischer
Bedeutung, einer besonderen Kommission überwiesen werden.

Rußlands innere Kämpfe.
Die Ungültigkeitserklärung der Staatsschulden.

Die mannigfachen Gerüchte von einem bevorstehenden
russischen Staatsbankerott , von der Einstellung de8 Zinsen-
dienstes usw. werden jetzt durch folgende Petersburger Er¬
klärung zum Teil bestätigt.

Der oberste Verwalrungörat ber nationalen Güter
arbeitet den Entwurf einer « erfiigung auS, wonach alle
Reichsanleihen, die von der kaiserlichen und bürgerlichen
Regierung auSgcgcben wurden, annulliert werden, ebenso
werden alle inneren Anleihen sowie deren Obligationen, die
im Besitze von Engländern sind, bedingungslos annulliert.

Als gültig werden allein betrachtet nationale , kurz¬
fristige Schatzanleihen und die verschiedenen Werte des
Schatzamtes. Ehe sich die finanztechnischen Folgen dieser
Verfügung übersehen lassen, muß die Bekanntgabe ihres
Wortlautes abgewartet werden.

Rücktritt Lenins?
Nach einer Meldung aus Stockholm ist in Petersburg

das Gerücht verbreitet , der Vorsitzende im Volks¬
kommissariat Lenin wolle zurücktreten und den Vorsitz
Trotzki überlassen.

Schon vor längerer Zeit hieß es einmal, Lenin wolle
von der Leitung zurücktreten. Es gelang dann seinen
Freunden , ihn zum Bleiben zu bewegen. Diesmal scheint
jedoch der Entschluß des Ratsoorsitzenden unabänderlich
zu sein. Lenin ist in letzter Zeit selten heroorgetreten.

Meuterei der Schwarzmeerflotte.
In Sebastopel kam es zu einem förmlichen Blutbad

unter den Offizieren des Ausschusses der Schwarzmeer¬
flotte, der anläßlich des Matrosenaufstandes 1912 17 Ma¬
trosen meist zum Tode verurteilt hatte.

Jetzt haben die maximalistischen Matrosen eine fürchter-
lichr Rach« genommen. 60 Offiziere, darunter vier Ad¬
mirale und ein General, wurden getötet. Die Offiziere
eines Schiffe» wurden sämtlich nach dem Malakowtnrm ge¬
bracht und dort erschossen.

Die Meuterer überfielen dann die Stadt Kilia,
steckten ste zum größten Teile in Brand und plünderten
sie auS. Die Bevölkerung flüchtet« nach allen Seiten.

Es gibt nur eine Meinung.
Wie die Russen daheim über die politische Meinungs¬

äußerung denken, auf die sie in Brest-Litowsk so großen
Wert legen, geht aus einer Petersburger Meldung her¬
vor , wonach der Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Sol-
datenrats einen Erlaß veröffentlicht hat, der den Räten
der Bauern , Arbeiter und Soldaten das Recht verleiht,
Neuwahlen festzusetzen oder die Wahlen derjenigen Ab¬
geordneten zur VerfassunggebendenVersammlung ungültig
zu erklären, die nicht die Interessen der Arbeiter- und
Bauernmassen vertreten . Der Kongreß der Bauern hat
demgemäß eine besondere Verordnung für die unverzüg¬
liche Ungültigkeitserklärung der Mandate aller Mitglieder
der Verfassunggebenden Versammlung festgesetzt, die gegen
die Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte vorgehen.
— Aus diese Weise kommt im „freien' Rußland die
gesetzgebende Versammlung als . Ausdruck des Volks¬
willens ' zusammen.

England baut ab.
Nach Meldungen aus Stockholm sind dort gleichzeitig

mit dem bisherigen englischen Botschafter in Petersburg

Buchanan auch etwa 50 englische Industrielle und Fabrik¬
leiter angekommen, die ihre bisherige Heimat endgültig
verlassen zu wollen scheinen. In Stockholm sieht man
darin ein bemerkenswertes Zeichen des englischen Abbaues
in Rußland . In einem gewissen Gegensatz dazu steht die
Meldung , wonach die britische Regierung beschlossen haben
soll, mit dem kürzlich ernannten russischen Botschafter Lit-
winow , also dem Vertreter der Maximalisten, . halbamtliche
Beziehungen anzuknüpfen. — Echt englisch!

Schreckensregiment russischer Soldaten.
Kopenhagen, 16. Jan . In Tornea kam es gestern •«.

einem Zusammenstoß»wischen russischen Soldaten und finni¬
schen Zollbeamten, die die sofortige Abschaffung des Patz-
»wangeS »um überschreiten der finnischen Grenze anordneten.
Die Soldaten verjagten die Finnen von der Zollwache und
drohten, eine Maschinengewehrkompagnieaufzustellen, falls
ein neuer Versuch gemacht werden sollte, den Paßzwang auf-
»ubeben. Im Bezirk Nyland kam es »u einem blutigen
Zusammenstoß »wischen der Roten Garde und der Bürger¬
garde. Die russischen Truppen an der schwedisch-finnischen
Grenze fübren ein wahres Schreckensregiment . Niemand
wagt sich mehr aus dem Haufe, aus Furcht, von den Soldaten
überfallen und ausgeplündert »u werden.

Russtsche Pogrome in Perfien.
Stockholm, 15. Jan . Wie „Wetscherni' schreibt, teilt der

perfüdie Konsul in Tiflis mit. daß die Entfernung der russi¬
schen Truppen aus Persien schneller vor sich gebe, als man zu
hoffen wagte. Nach amtlichen Angaben der persischen Re¬
gierung baden die russischen Truppen in Urmia alles ge¬
plündert und vernichtet . Folge dieser Pogrome ist, daß
die Perser sich auf russischer Gebiet hinüberretten. Ungefahr
12 000 Perser haben sich in der muganischen Steppe an¬
gesiedelt. wo sie die Reis- und Baumwollpstanzungen »er-
ftütten.

Militarisierung der russischen Arbeiter.
Schweizer Grenze, 15. Jan . HavaS meldet auS Peters¬

burg. daß die russische Regierung mit Hilfe de» Roten Garde
15°/- der Arbeiter aller Fabriken in die Armee einreihte und
sie mit Maschinengewehren ausrüste.

Die maximalistische HeereSmacht tu Südrußland.
Bern , 15. Jan . Nach der „Prawda " bestehen die maxi-

malistischen Stteitkräfte. die in Südrußland gegen die Kosaken
kämpfen, aus 30000 Mann , die über drei Panzerzüge und eine
zahlreiche Artillerie verfügen sollen. Ein bei Jekaterinoslaiv
ausgefochtener Kampf soll mit einem Erfolg der Maxi-
malisten über die Ukrainer geendet haben.

Unerwünschte Bundesgenosse«.
Russische Grenze, 15.Jan . Krylenko ordnete die zwangs¬

weise Entfernung aller Ententeagenten aus der Kriegs-
»one an.

Ein Mordanschlag auf Lenin.
* Petersburg , 16. Jan . (WTB . Petersburger

Telegraphen-Agentur ) Als Lenin gestern eine Abteilung
der sozialistischen Roten Garde , die zur Front abging, be¬
gleitet hatte und im Automobil zurückkehrte, wurden auf
diese» vier Revoltzerschüsse ohne Erfolg abzefeuert.

' Caillaux verhaftei. <
Starke Erregung in Paris.

«ens , 15. Januar.
Wie Pariser Blätter melde«, ist der ehemalige Minister-

präsident Caillaux gestern verhaftet und unverzüglich in daS
Gefängnis für Kranke verbracht worden.

So ist denn ClemenceauS heißer Wunsch endlich erfüllt
worden. Der schlimmste und unversöhnlichste seiner Gegner
ist nicht nur au» der Kammer entfernt, sondern auch in
der Kritik an der Regierung behindert. Clemenceau wagt
viel ; denn der Verhaftete hat einen großen Anhang und
die Untersuchung gegen ihn hat manchen Zweifel an seiner
Schuld — er ist bekanntlich deö Einverständnisses mit
dem Feinde angeklagt — auch bei denen aufkommen lassen,
die seine politischen Gegner sind. Der Eindruck, den die
Verhaftung in Paris machte, ist denn auch ungewöhnlich
stark. Es herrscht eine Stimmung , wie in den Tagen des
Dreysusprozesses.

Das entscheidende Schriftstück.
Wie die Blätter berichten, gab den letzten Anstoß zur

Verhaftung die Auffindung eines Schließfaches, das
Caillaux unter anderem Namen in einer Florentiner Bank
besitzen soll. Neben Wertpapieren in bettächtlicher Höhe
wurde dort auch ein Schriftstück gefunden, . dessen Wichtig¬
keit nicht gestattete, Caillaux länger auf freiem Fuß zu
lassen' .

Wer denkt dabei nicht an das geheimnisvolle Dossier,
das Dreyfns verhängnisvoll wurde und sich später als
Fälschung herausstellte. Caillaux kämpft jetzt um lrin
Leben.

Caillaux ' Selbstmordgedanken.
Genf, 15. Jan. Ein Pariser Blatt teilt mit, daß

Caillaux stet» eine» geladenen Revolver bei sich getragen
habe, um im Fall» seiner Verhaftung Widerstand zu leisten
oder sich da» Leben zu nehme«. Er habe jedoch von der
Waffe nicht Gebrauch machen könne», da er in seiner
Wohnung überrascht und überwältigt worden sei.

Italienische Angriffe gescheitert.
Mitteilungen de » Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Grosses Hauptquartier , 15. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse. An verschiedenen Stellen
der Front Artilleriekampf.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Makedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Italienische Front.
Starke Angriffe, die der Italiener gegen die öster-

rcichisch-ungartschen Stellungen am Monte Aiolone und
Monte Perttca führte, find unter schwere» Verlusten ge-
scheitert.

Die tagsüber tn den Angriffsabschnitten anhaltenden
Feuerkämpfe dehnten sich zeitweilig nach Westen über die
Brenta , nach Osten bis zur Piave auS. Auch längs der
unteren Piave und in Verbindung mit ttalienijchen Vor¬
stößen im Piave -Delta war die Artillerietätigkeit vielfach
gesteigert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Österreichisch-ungarischer Heeresbericht.
Wien , 18. Jan . Zwischen der Brenta und dem Mt .Perttca

ging der Italiener nach starker, »eitweise »um Trommelfeuer
gefingerter Artillerievorbereitung »um Jnfanterieangriffe über.
Nach sehr heftigen Nahkämpfen gelang es dem Feinde, an
einzelnen Stellen in unsere Gräben einzudringen. Im Gegen¬
stöße wurde er jedoch au» diesen geworfen. Im ganzen An-
grisisraum ist die vorderste Kampflinie voll in unsenn Besitze.
Der Gegner erlitt schwere Verluste. An der unteren Piave
wurde ein feindlicher Vorstoß bei Bressanin rasch zum Stehen
gebracht.



Wiederum erfolglose Angriffe der
Italiener.

Mitteilung deS Wolffschen Telegraphen -Bureau»
«rvßes Hauptquartier, 16. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Krenprinz Nupprecht und Deutscher

Kronprinz. Bei und östlich von Len» war die Artillerie-
tatigkeit gesteigert. I » einzelnen Abschnitten Erkundung«-
geseihte; südlich von Orne» wurden Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Herzog « ldrecht. Nach mehrstündiger
Feuerwirkung stießen französische Abteilungen nördlich vvn
BadonvisterS vor und drangen vorübergehend in unsere
vorderen Sräben ein. — Eigene Aufklärung»truppen brachten
in de» oberen Vogesen Gefangene ein.
Westlicher Kriegsschauplatz. -

Nicht» Neue» -
«aeedonische Front . Im Eernadogen erhöhte Se-

sechtstätigkeit.
Italienische Front.

Zwischen Brenta und Piove lebhafte Feuertätigkeitskämpfe,
mit besonderer Heftigkeit im Gebiete de» Monte-Asvlvne.
Die Italiener haben ihre erfolglosen Angriffe nur südlich
vom Monte Fontan« Secca wiederholt; sie wurden abge¬
wiesen. Im Piaveabschnitt nördlich vom Montelo verstärkte
sich das englische Artilleriefeuer.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
W

England fürchtet die Niederlage.
Offenbar aus amtlicher Quelle veröffentlicht das

Genfer Bureau der Times im »Generois" einen Artikel, der
sich mit der Ernennung eines gemeinsamen Generalissimus
beschäftigt und zu dem Schluß kommt: Der Erfolg einer
solchen Einrichtung hängt völlig von den Vorteilen ab.
die die Heer« davontragen, die der Generalissimus de-
sehltgt. Tatsache ist es, daß «in Heer «ine Niederlage und
alle ihre Folgen ertragen kann, wenn eS von seinen eigenen
Führern befehligt wird, daß es die Niederlage aber nicht
verwinden kann, wenn ein Führer anderer Nationaltät es
befehligt.

Buchanau auf der Ententekonferenz.
Haag, 15.Jan. Es verlautet, daß auf der Ende dieser Woche

in Paris zusammentretendenKonferenz der Ententeminister-
Präsidenten auch Buchanan, der bisherige britische Botschafter
in Petersburg, zugegen sein werde.

Frankreich verpfändet Kolonien.
Senf, 15. Jan. Wie jetzt bekannt wird, hat Frankreich

für daS ih« von den Vereinigten Staaten gewährte Dar¬
lehen Franz. Guyana und die Insel Martinique verpfändet.
Z« Washington rechnet man damit, daß die Pfänder nie
wieder eingelöst werden werden.

Wirkungen des Lt-Booi -Krieges.
21000 Tonnen versenkt.

Amtlich wird gemeldet: Eine» unserer Unterseeboote
hat unter schneidiger Führung deS Oberleutnants zur See
Lohs letzthin im Ärmelkanal fünf Dampfer und drei Fischer¬
fahrzeuge mit rund 21000 Br.-Reg.-To. versenkt, ein«
Leistung, die nm so anerkennenswerter ist, als die Erfolge
von einem kleinenU-Boot und in einem Seegebiet erzielt
wurden, in dem die feindliche Gegenwirkung besonders
stark ist. *

Alle Dampfer, mit Ausnahme eines, waren bewaffnet
und tief beladen: es konnten namentlich festgestellt werden
der englische bewaffnete Dampfer »Jolantho" (3081 To.),
sowie der bewaffnete englische Tankdampfer »Arca"
(4839 To.), der in geschickt durchgeführtem Angriff aus
einem stark gesicherten Tankdampfergeleitzug heraus¬
geschossen wurde. Die versenkten Fischdampfer waren
englischer Nationalität und führten die Namen»Gratitude"
(B. M. 25). . Varuna" (B. M. 43) und B. M. 201.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Zwei Truppentransp»rtda« pfer und ein Zerstörer versenkt.

* Berlin,  15 . Jan . (WTB Amtlich) Neue Erfolge
im Mittelmeer: Ein englischer Zerstörer von 24 000 Br-
Reg-T. Handel»schiffsraum. Am 30 Dezember hat eine»
unserer Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant zur See
Obermüller,  vor Alexandrien einen großen bewaffneten,
durch Fischdampfer und Torpedobootszerstörerstark ge¬
sicherten, vollbesetzten Truppentransportdampfer versenkt und
darauf in kühnem Angriff den Zerstörer der Sicherung „H
08 " durch Torpedvtreffer versenkt. Der Transporter hatte
nach Bevbachtung des Unterseebovtes anscheinend ausschließ¬
lich weiße Engländer an Bord. Unter den übrigen, von
unseren, Unterseebooten versenkten Schiffen von denen die
ineisten für Italien , bezw die Engländer im Orient Ladung
hatten, befand sich ein weiterer bewaffneter, von Zerstörern
gesicherter Transportdampfer vsn etwa 5000 Tonnen sowie
zwei mittelgroße Dampfer, die aus Geleitzügen herausge-
schoffen wurden.

*

* Berlin,  15 Jan . Die Versenkung eines Truppen-
tranSportdampfers hat deshalb besonderen Wert, weil für
bie Beförderung von Truppen nur große und schnelle
Dampfer mit besonderen Einrichtungen benutzt zu werden
pflegen. Interessant ist übrigens auch in diesem Zusammen¬
hang die englische Rachricht, daß die britische Admiralität
wegen der zunehmenden Unterseebootgefahr  einen
Teil ihrer Transporte nach Mesopotamien und Palästina
nicht mehr durch das Mittelmeer sendet, sondern westwärts
durch den Atlandischen, Stillen und Indischen Ozean.

Englands Frachtraumnot.
Der erste Lord der Admiralität Sir Eois Gesdes

gab der ersten Versammlung, welche zwischen Vertretern
der Regierung und den Vertretern der Giwerkoereine zur
Beratung der Frage deS Heeresersatzes stattfand, nach
dem»Daily Telegraph" vom 4. Januar 1918 die Erklärung
ab, daß in den letzten sechs Monaten sich die Lage durch
die Vorgänge in Rußland völlig geändert habe. Infolge¬
dessen würden in der nächsten Zeit die Hilfsquellen Eng¬
lands erheblich in Anspruch genommen werden müffen.
Zur Erlangung deS Sieges sei notwendig: Steigerung des
Schiffsbaues, Ersparnis von Frachtraum, Aufrrchterbal-
tung der Armeen im Felde. Nach sorgfältigster Bearbei¬
tung durch die Regierung sei man zu der Überzeugung
gelangt, daß man die Armeen im Felde nur auf der Höhe
erhalten könne, wenn man eine große Zahl von Leuten
aus den Muni tion sfabriken ausbebe.

~ Dlleie Aurmvrungen zeigen, wie die Frachtraumnot,
di« die Herüberschaffung amerikanischer Truppenoerbände
in grobem Maßstabe unmöglich macht, entweder die eng¬
lische Front oder die englische Munitionserzeugungschwächt.
Dies wird um so mebr der Fall sein müssen, als es Eng¬
land nach den neuesten Nachrichten vorzieht, im Hinblick
auf die immer größer werdende Nahrungsmittelnot Brot¬
getreide, Fleisch und Futtermittel, statt der Truppenhilfe
von den Vereinigten Staaten von Amerika zu erhalten.

Zusammenarbeit- er Alliierten-Schtffahrt.
Amsterdam, 15. Jan. Auf Grund der Ergebnisse der

Kriegskonferenrder Alliierten in Paris hat das amerikanische
Schiffahrsamt beschlossen, in London, Paris und Rom Ver¬
tretungen zu schaffen und in fast allen bedeutenden atlanti¬
schen Häfen Zweigstellen zu errichten. E» soll damit nicht
nur die Kontrolle über die amerikanische Handelsschiffahrt
wirksamer gemacht, sondern auch die vollständige Zusammen¬
arbeit der Alliierten-Schiffahrt gesichert werden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen»vr dem Feinde.
* Johannisberg,  16 . Jan . Mit dem „Eisernen

Kreuz" 2.  Klaffe würbe Karl Kallenbach  von hier
ausgezeichnet.

*

Versammlungs-Bericht.
q  O estrich , 16. Jan . Die am Svnntag den 1».

Januar im Verein»lvkale Kühn abgehaltene Generalver¬
sammlungd:r Krieger- und Militär-Kameradschaftwar gut
besucht. Die Tages-Ordnung bestand au» folgenden Punkten:
1. Rechnungsabläge de» Rechners und Prüfung der Rechnung
1917, 2. Neuwahl des Vorstandes, 3. Besprechung über
die Beteiligung be» Verein» bei Beerdigung von Nichtmit¬
gliedern, 4. Besprechung über § 5, 5. Mitgliedaufnahme
und Verschiedenes. Der 1. Vorsitzende Jak . Johl  eröffnete
die Versammlung, begrüßte die Veteranen und Kameraden
und sprach seinen Dank für das zahlreiche Erscheinen au».
Derselbe gedachte der im «bgelaufenen Vereinsjahre ver¬
storbenen Mitglieder unb die Versammlung ehrte dieselben
in üblicher Weise durch Erheben von den Sitzen. Der
Vorsitzende erteilte hiermit da» Wort dem RechnerH Herke
zum Vortrage der Rechnung 1917. Nach dessen Ausführungen
betragen die Einnahmen 270 55 Mk., Ausgaben 174,09
Mk, Kassenbestand 96,46 Mk. Die Priisungtkommisston,
bestehend aus den Herren Th. Steinheimer, Karl Dumousin
und Karl Haas prüften die Rechnung, stellten die Richtigkeit
derselben fest und beantragten Entlastung, welche die Ver¬
sammlung erteilte. Bei der Vornahme der Vorstandswahl
wurden die seitherigen Vorstandsmitgliedermit großer
Stimmen-Mehrheit wiedergewählt und zwar Jak Johl al»
1. Vorsitzender, Rich. Mehringer als 2. Vorsitzender, Franz
Fischbach al» Schriftführer, Heinrich Herke al» Rechner,
ferner Georg Walter, Beruh. Reinhard, Karl Johannes
und Joh Diefenbach als Beisitzer. Ueber den 3. Punkt
der Tage«.Ordnung entspann sich eine sehr lebhaste Aus-
spräche, die Versammlung lehnt die Beteiligung bei Beerdi¬
gung von Nichtmitgliedern ab, mit der Begründung, daß
die ehrenvolle Begleitung des Verein» bei Beerdigungen
nur Mitgliedern zusteht und jeder Veteran und Kriegsteil¬
nehmer durch Beitritt zum Verein denselben Anspruch sich
erwerben kann. Eine Ausnahme wird nur erfolgen bei
solchen Personen, welche keine Gelegenheit hatten, dem Verein
beizutreten, doch stellt hierzu der Verein durch seinen Vor-
stand gewisse Bedingungen, damit die Leichenparade auch in
militärischer Ordnung erfolgt/ Ebens» verfährt der Verein
bei den nach der Heimat übergeführten»erstorbenen Kriegs¬
teilnehmern. Zu Punkt 4 wird der § 5 und Absatz 3c
der Statuten gestrichen, weil der genannte Paragraph viel¬
fach zu Mißverständnissen und Unstimmigkeiten geführt hat.
Nachdem noch ein neues Mitglied Aufnahme gefunden, schlvß
der Vorsitzende mit dem Dank an die Teilnehmer die
Versammlung

Schuhanfertignngs-Kursus.
<£ Oestrich , 17 Jan Der Elisabethenverein dahier

beabsichtigt im Monat Februar zwei Schuhkurse abzuhalten,
wenn sich die genügende Anzahl Teilnehmer findet. An¬
meldungen nimmt Frl. Ottilie Schneider  entgegen
Daselbst wird auch jede gewünschte Autkunst erteilt.

Auszeichnungen.
* Eltville,  16 . Jan . Der hiesige „Vaterjländis ch

Frauenverein" :st wiederum ausgezeichnet und belohnt
worden. — Se. Majestät der Kaiser und König haben
Allergnädigst geruht, der Verein»vorsitzenden Frau Gräfin
SierStorpff  für aufopfernde Kciegsfürsorge die „Rote
Kreuz-Medaille" 2.  Klasse zu verleihen, ferner nachstehenden,
in den Vereins-Lazaretten segensreich wirkenden, ehrwürdigen
Schwestern die „Rote Kreuz-Medaille" 3. Klaffe; Kloster
Tiefenthal:  Schwester Oberin Teophana, Schwestern
Puziana, Reinora, Theodosia, Valentinushaus Kiedrich:
Schwester Oberin Zoe, Schwestern Agnita, Petrina, Spiri-
diona, Kiedrichthal:  Diakoni -Schwest-r Hildegard. —
Die Allerhöchsten Auszeichnungen wurden den ehrw.Schwestern
von Frau Gräfin SierStorpff im Aufträge und unter Ueber-
mittlung der Glückwünsche des Kaiserlichen Kommissars und
Militär-Inspekteurs für Kciegskrankenpflege überreicht.

* Johannisberg,  16 . Jan . Mit dem „Berdienst-
kreuz für Kriegshilfe" wurde der langjährige Beigeordnete
der Gemeinde Herr Pet . Schamari  5 . ausgezeichnet. —
Dieselbe Auszeichnung erhielt Herr Weingutsbesttzer Joses
Klein  von hier.

Diebstahl.
X Kiedrich,  16 . Jan . In der Nacht von Montag

auf Dienstag brachen Diebe in die Stakung des Landwirts
Friedrich  dahier ein und stahlen ein Rind. Dasselbe
schlachteten sie auf dem Felde unweit der Eltviller Landstraße.
Am Bahnhof Erbach stiegen dann, wie berichtet wird, in
den Frühzug nach Wiesbaden zwei verdächtige Männer,
welche einen Koffer trugen. Dieselben stiegen in Wiesbaden,
da sie die benachrichtigte Polizei bemerkten, vhne Koffer
aus und entkamen. Das geschlachtete Rind wurde im
Koffer gefunden. In derselben Nacht wurden auch an ver¬
schiedenen anderen Stellen hier Einbrüche in Ställen versucht.

Aufhebung der Bäckerei-Zusammenlegung.
» Wiesbaden,  16 . Jan . Der Magistrat hat dem

: Antrag der Mehl- und Brotkommisston wegen der Wieder-
aushebung der Zusammenlegung der Bäckereibetriebe zuge¬

— - -

stimmt. Demgemäß dürfen vom 21. Januar ab die mit
anderen zusammengelegten Bäckereien wieder ihr Brot selbst
backen.

Winter-Gewitter.
*** Au » dem Rheingau,  16 . Jan . Unter starken

Blitzen und grölendem Donner zog in der vergangenen
Nacht ein schweres Unwetter über da» Taunusgeoirge
dahin. Gegen 3 Uhr entluden die schwarzgrauen Wolken
schwere Wassermengen, die im Verein mit dem schmelzenden
Schnee sich dem Rheine zu stürzten und die Keller der
tiefer liegenden Gebäude derart mit Waffer füllten, daß
dasselbe meterhoch die Keller füllte und teilweise großen
Schaden anrichtete. Wie au» Johannisberg berichtet wird,
hat durch wolkenbruchartigen Regen in Verbindung mit der
Schneeschmelze der Bach, der bei Marienthal  vorüber¬
fließt, Hochwasser gebracht. Die Wallfahrtskirche steht über
einen Meter unter Waffer. Da» Waffer hat damit schon
die Höhe vvm Jahre 1878 überschritten.

Zum Kaisers-Geburtstage.
Der Geburtstag des Kaisers soll einem Wunsche

des Monarchen entsprechend, auch in diesem Jahre nur
durch ernste Feiern und Zusammenkünfte— wie in den
Schulen und beim sonntäglichen Gottesdienste in den
Kirchen— begangen und von lauten festlichen Veranstal¬
tungen tunlichst Abstand genommen werden. Auch ver¬
anlassen die Rücksichten auf den stark belasteten postalischen
Verkehr im Felde den Kaiser zu der Bitte, von der Über¬
mittelung von Glückwünschen abzusehen und sich auf ein
freundliches Gedenken und ans treue Fürbitte zu be¬
schränken.

, Unglücksfa«.
X Bingen,  14 . Jan. Al» die 15jahrige Maria

Hamm  au » Nieder-Jngelheim vor 8 Tagen nach Effenheim
ging, verirrte sich das Mädchen in dem an dem Tage
herrschenden Schneegestöber. Bei der einbrechenden Dunkel¬
heit konnte sie den Weg nicht recht erkennen und fiel in
eine Steckrübengrube, aus der sie sich selbst nicht befreien
konnte. Erst gestern wurde sie durch Zufall gefunden. Sie
hat sich beide Beine erfroren. Das Mädchen wurde in das
Hospital in Bingen eingeliefert.

Eisenbahnunglück bei Saarbrücken.
* Saarbrücken,  16 . Jan . (W.T.B. Amtlich.) Der

Urlauberzug Nr. 243 ist heute morgen bei Kirn infolge
Dammrutsches entgleist. Maschine, Packwagen und 2 Per-
sonenwagen sind abgestürzt. Es gab Tote und Verletzte.
Nähere Feststellungen über deren Zahl liegen noch nicht
vor.

Drei Soldaten verunglückt.
;*i Leichlingen,  16 . Jan . Ein schwerer Automobil¬

unfall ereignete sich an der Bahnüberführung in der Opladener-
straße. Ein nach Köln fahrender Schnellzng erfaßte ein
Militärauto, als es den Schienenstrang kreuzen wollte. Das
Auto wurde vollständig zertrümmert und die Insassen des
Auto», drei Soldaten getötet.

Ein Dammöruch.
(!) Bingen,  16 . Jan . Durch plötzliches Hochwasser

der Nahe hat sich bei Dietersheim  ein Dammbruch er¬
eignet. Der Ort selbst ist zum größten Teil unter Waffer
gesetzt. Menschenleben sind nicht zu beklagen. Welche Höhe
der Materialschaden erreicht, läßt, sich noch nicht annähernd
übersehen. Die Feuerwehren der umliegenden Orte sowie
die Militärfeuerwehr Bingen leisten Hilfe.

Sie Naflauische Sparkasse
hat für das Jahr 1917 eine Zunahme de» Einlagenbestan-
des von Mk. 4 2 Millionen  zu verzeichnen, gegenüber
der bisher stärksten Zunahme von Mk 14 Millivnen im
Jahre 1909. Die Einlagen haben damit Mk. 200 Mill.
überschritten. Während die Ansammlung der ersten Mk.
100 Mill. 3ä  Jahre in Anspruch nahm, (1170—1908),
vollzog sich die Erreichung' der weiteren Mk. 100 Mil . in
der kurzen Zeit von 9 Jahren .' Die Kriegsjahre 1914 bis
1917 erbrachten eine Zunahme von 61 Millionen, wobei
zu beachten ist, daß außerdem Mk. 90 Mil . Einlagen zur
Zeichnung auf die sieben Kriegsanleihen verwendet wurden.
Diese Zahlen legen ein glänzendes Zeugnis ab von der
wirtschaftlichen Kraft unsere» Regierungsbezirk».

Hunde an die Front!
(!) Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront

haben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde¬
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt. Obwohl der Nutzen
der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt es noch
immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche sich
nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem
Vaterlande zu leihen! Es eignen sich der deutsche Schäfer-
Hund, Dobermann, Airedal-Terrier und Rottweiler, auch
Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens
1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die
Hunde werden von Lachdresseuren in Hundeschulen ausge¬
bildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre
Besitzer zurückgegeben Sie erhalten die denkbar svrgsamste
Pflege. Sie müffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den
Dienst de» Vaterlandes! Die Anmeldungen für die Kriegs-
Hunde-Schulesund Mcldehundeschulen sind zu richten: an die
Inspektion der Nachrichsentruppen, Berlin W, Kursürsten-
damm 152, Abt Meldehunde.

Wer sucht, der findet.
* Breckenheim,  16 . Januar . Bor einigen Tagen

wurden bei einer Besichtigung der Getreidebestände bei dem
Landwirt Hch. Kleber in einer Apfelmühle und Kelter ver-
steckt, 2 Säcke Roggen und 2 Säcke Weizen, zugedeckt mit
»Sen möglichen alten Gegenständen und von dem Besitzer
verschwiegen ermittelt und beschlagnahmt. Die Bestände
wurden, da es sich um beiseite geschaffte handelt, für die
allgemeine Versorgung übernommen Bei dem Landwirt
Franz Stein wurden in einem Weinkeller unter der Scheune,
dessen Eingang noch nicht vollständig ausgebaut und ganz
mit Heu und Stroh zugesetzt war, 3 Säcke Mehl (dabei ein
Sack feinstes Auszugmehl) und 2 Säcke Brotgetreide ausge¬
funden. Die gesamten 5 Säcke Mehl und Brotgetveide
wurden beschlagnahmt und der allgemeinen Versorgung über-
wiesen.

_ — . _ __ _ _ - _



Die Ehe in Japan.
*?* Die Stellung der japanischen Frau dem Mann

gegenüber ist fast untertänig , sie wird etwa wie eine höhere
Hausbeamtin betrachtet. Wenn das Ehepaar z. B. spazieren
geht, darf sie nicht an der Seite ihres Gatten gehen, sondern
muß sich hinter ihm halten . Sie darf sich erst setzen, nachdem
er Platz genommen hat , essen, wenn er gegessen hat , und
wenn sie mit ihm spricht muß sie ihn „mein Herr " anreden.
Ehescheidungen sind in Japan sehr häufig ; es ist berechnet
worden, daß jede dritte Verbindung wieder auseinander
geht. Am häufigsten kommen Ehescheidungen in den ärmeren
Volksschichten vor , seltener in vermögenderen Kreisen.

Ehrensalven über ein Frauengrab . Mit allen mili¬
tärischen Ehren wurde in Rostock eine hochbetagte Dame
zur letzten Ruhe bestattet, das im 85. Lebensjahr ver¬
storbene Fräulein Elise Wille. Sie hatte sich währenddes
Krieges von 1870/71 der Militärbehörde zur Verfügung
gestellt. Als dann die ersten Schwerverwundeten, nament¬
lich Bayern, eintrafen, hat sie als Pflegerin im Universitäts-
Krankenhause, daS als Lazarett diente, mit größter Pflicht¬
treue ihrer Amtes gewaltet. An Auszeichnungen besaß
die Verstorbene daS Mecklenburgische Militärverdienstkreuz,
daS Bayerische Militärverdienstkreuz, die Feldzugsmedaille
und die Zentenarmedaille.

Vierzig Stunden zwischen Tod «nd Leben. Von
der Nordseeküste wird dem Hamburger Fremdenblatt ge¬
schrieben: Furchtbare Stunden auf hoher See in einem
kleinen Rettungsboot hat vor einigen Tagen der Kapitän
Nielsen des norwegischen Handelsdampfers . Kronssond'
erlebt. Der Dampfer war in englischem Auftrag mit
einer Ladung Kohlen nach Rouen unterwegs. Abends
gegen 10 Uhr wurde das Schiff auf hoher See von einem
deutschenU-Boot gesichtet, das sofort zum Angriff schritt.
Ein Torpedotreffer verursachte eine furchtbare Keffel-
explosion; das Schiff brach auseinander und sank inner¬
halb weniger Minuten. Kapitän Nielsen, der rechtzeitig
in ein Rettungsboot flüchten konnte, trieb dann unter
unsäglichen Leiden die Nacht über, den ganzen folgenden
Tag, die zweite Nacht und den anderen Vormittag als
Spielball der Wellen bei Sturm und großer Kälte ohne
Schutz und Nahrung umher. Nach vierzig Stunden wurde
das Boot mit dem fast leblosen, todkranken Kapitän von
dem norwegischen Dampfer . Borgli". den ein U-Boot aus
seinem Kurs gejagt hatte, entdeckt und an Bord genommen,
wo er wieder zu ftch kam.

o Schuhe für Fettware«. In einem Schuhgeschäft zu
Dortmund wurden von der Polizei 70 Paar gute Damen»
schuhe beschlagnahmt, die von dem Inhaber nur an solche
Kunden abgegeben wurden, die Butter, Speck u. dgl. ein¬
zutauschen hatten. Di « Schuhe sollen zu Normalpreisen
«n die minderbemittelteBevölkerung abgegeben werden.

• Die größte Kälte seit Menschengedenken ist in
Südnorwegen eingetreten. Das Thermometer sank in
einzelnen Gegenden bis 48 Grad, und im Gebirge sollen
die Temperaturen teilweise noch niedriger gewesen sein.
An vielen Stellen fror das Quecksilber ein, so daß die
Thermometer sprangen.

O Hundert Zentner Speck nicht abgeliefert . Gelegent¬
lich einer Verhandlung vor dem Mainzer Schöffengericht,
bei der zahlreiche Landbewohner aller Stände , Landwirte,
Maurer , Schneider , Schmiede, Arbeiter , Schreiner , Geo¬
meter, sämtliche aus Ortschaften des Kreises Mainz,
wegen der Nichtablieferung der Pflichtmengen von Speck
aus Hausschlachtungen verurteilt wurden, wurde fest¬
gestellt, daß im Gebiet des Kreises Mainz insgesamt
hundert Zentner Speck verordnungswidrig nicht von den
Schlachtenden abgeliefert worden sind.

Volks- und Kriegswirtschaft.
* Herabsetzung der Tabakskontingente . Wie die Deutsche

Tabakszeitung meldet, sind laut Beschluß des Arbeiter-Aus¬
schusses der Deutschen Tabakshandelsgesellschaftund unter
Zustimmung der Reichskommissarevom 1. Februar ab die
Kontingente bei Zigarren-, Kau- und Schnupftabaksherstellung
von 60 auf 40%, bei Rauchtabaksherstellungvon 60 auf 40%
herabgesetzt.

-#■ Die bevorstehende Herabsetzung der Gctreidepreise.
In der letzten Zeit finden sich in der Presse hin und wieder
Notizen über die für den 1. März 1918 vorgesehene Herab¬
setzung der Getreidepreise um 100 Mark für die Tonne, nach
denen in den beteiligten Kreisen die Meinung zu herrschen
scheint, daß diese Preisherabsetzung nur als Drohung ins
Auge gefaßt worden sei, möglicherweise aber nur in gemilderter
Form oder gar nickt eintreten werde. Diese Ansicht ist durch¬
aus unzutreffend, wie amtlich sestgestellt wird. Vielmehr ist
die am 1. März 1918 eintretende Herabsetzung der für Ge¬
treide, Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchte zurzeit geltenden
Höchstpreise um je 100 Mark für hie Tonne gesetzlich bereits
festgelegt worden. Die Landwirte haben sich also unbedingt
darauf einzurichten, daß der Preisabschlag mit dem 1. März
eintritt ; es liegt daher in ihrem eigenen Interesse, soviel wie
möglich bis zu diesem Zeitpunkt abgeliefert zu haben.

4k Rur noch 128 Gramm Seifenpulver . Nach den bis¬
herigen Bestimmungen entfielen auf die Seifenkarte in einem
Monat 60 Gramm Feinseife und 250 Gramm Seifenpulver.
Jetzt setzt eine neue Verordnung des Reichskanzlers mit Wir¬
kung vom 14. d. M. die Seifenpulvermenge auf nur 125 Gramm
monatlich herab. Begründet wird diese Herabsetzung damit,
daß die für Seifenpulver nötigen Sodamengen fast ausschließ¬
lich von der Heeresverwaltung in Anspruch genommen werden.

Aus dem Gei-ichisfaal.
8 Urkundenfälschung durch eine Todesanzeige. Eine

kriegsgetraute junge Frau in Iserlohn, die sich in ihren an
die Heirat geknüpften Hoffnungen bitter getäuscht sah, über¬
sandte vor einiger Zeit ihrer Schwiegermutter ihre eigene
Todesanzeige, um auf diese Weise von der Mutter des
Mannes loszukommen. Die Schwiegermutter erschien jedoch
unerwartet mit einem Kranz zur Teilnahme an der Beerdi¬
gung. Die Sache fand jetzt ein Nachspiel vor Gericht. Die
junge Kriegerfrau muß ihre Tat , die eine Urkundenfälschung
darstellt, Mt einer Woche Gefängnis büßen.

Annähernd 400 80« Verfahren
wegen Zuwiderhandlung gegen Vorschriften zur Sicherstel¬
lung der Bolksernährung in Preußen sind in der Zeit vom
1. Oktober 1916 bis 30. September 1917 bei den preußi¬
schen Staatsanwaltschaften und Amtsgerichten anhängig
geworden. Rechtskräftig wurden Strafbefehle gegen 136016
und Urteile gegen 26 954 Personen . Rechtskräftig erkannt
wurde gegen 10 078 Personen auf Freisprechung und gegen
75 984 Personen auf eine Geldstrafe von 20 Äk oder
weniger, gegen 65 088 Personen auf eine Geldstrafe von
mehr als 20 bis 100 Mk., gegen 10 349 Personen auf
eine Geldstrafe von mehr als 100 Mk , gegen 810 Personen
auf eine Freiheitsstrafe bis zu 1 Woche, gegen 690 Personen
auf eine Freiheitsstrafe von mehr als 1 Woche bis zu
1 Monat , gegen 277 Personen auf eine Freiheitsstrafe von
mehr als 1 Monat bis zu 1 Hahre und gegen 4 Personen
auf eine Freiheitsstrafe von mehr als 1 Jahre , im ganzen
gegen 151421 Personen auf eine Geldstrafe und gegen
1781 auf eine Freiheitsstrafe . Daneben wurde gegen 3928
Personen auf Einziehung ihnen gehöriger Waren erkannt
und gegen 8 Personen die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte ausgesprochen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

stslr-ömleigenmg.
flm Montag, den ri. 4$. Mir.

nachmittags 21/ * Uhr,
werden auf der Langwerther Au bei Hattenheim

1) 7 Eichenstämme enthaltend 25,77 Festmeter,
2) 60 Rmtr . Eichenknüppelholz,
3) 725 Wellen

meistbietend versteigert.
Eltville , den 15. Januar 1918.

II» Freiherr!,bangiaerth d.  Simmern’Iche Rentant.
- -- 1- --

Der

Scbuh-Cehrkursus
des Vaterländischen Frauen -Vekeins zu Winkel und
Mittelheim , beginnt am

Montag. Sen2i. Zsnuar,
morgens ll29 Uhr,

in der Winkeler Kleinkinderschule
Der Vorstand.

telier für mod . Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Fotos, Fotoskizze«, Gruppeabilder, Heimaufnahmem
Vergrösserungen nach jedem Bild. Grosses Lager in
Broschen und Anhänger. Aufnahmen dazu DM" gratis . "WM

12 Pestkarten v. Mk. 2.50 an, 12 Fotos 50 Pfg. 12 Fotos Mk. 1.—.
ReisejtassbfMeria sofort.  Ausführung.
Aufnahmebei jed. Witterung, bis abends SUhr. Sanntags v. vorm.10 bis mitt. 2 Uhr geöffnet
Elektr. Kopieranstalt, Entwickeln von Film u. Platten u. Abzüge

auch fürs Feld.

Mmdenbücher
Pt Hotels und Gasthäuser , gebunden und ungebunden,

liefert die Buchdruckerei des
Pbeingnuer kurgerkreunci. Oestrich u. Eltville.

Pbotograpboi-Mcr Bögler
Geisenheim in Rbeingau.

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verkleinerungen,
MT auch von Zivil in Feldgrau "WW
»nd alle sonstigen Photographischen Arbeiten.

Nclnkscrgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

unseres lieben, unvergeßlichen Vaters

Renn Karl Hraycr
sagen wir allen Verwandten , Freunden und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Johannisberg , den 16. Januar 1918.

^ain _ Flil/nHnn liefert rasch «nd billigst
weil ! - L_ IIKelleII  die Drnekarsi äs. Blattes.

I

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens und der Beerdigung
meines innigstgeliebtenGatten , unseres guten Vaters,
Großvaters , Schwiegervaters , Schwagers und
Onkels

Gm» Jäkob steil
Veteran von 1886, 1878/71

sagen wir hiermit allen unseren innigsten Tank.
Insbesondere dem Krieger- und Militärveretn , den
barmherzigen Schwellern für ihre liebevolle Pflege,
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

3n Kam» dir tranernlen Hinterbliebenen:
frau Anna Maria stell,

geb. Klein.

Hallgarten, Eltville , Oestrich, Winkel , Berlin,
Mainz «. im Felde , den 16. Jan . 1918-

Kriegs-Trauerbildchen
als

Andenken an Gefallene
in verschiedenen Mustern vorrätig
und mit Eindruck sofort lieferbar.

Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgertreund
Oestrich am Rhein.

Schönes

steht zu verkaufen bei
Ioh . Paul Schuth Ww .»

„Gasthaus zur Krone",
Bauenthal im Rheingau.

3 trächtige

Ziegen
stehen zu verkaufen

bei Joses Moos,
Hallgarten.

Piauo ’s
stimmt und repariert

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-riano -Fabrik.
Qegr.1843.Tel. 44, Münsterstr.10-

KlavierGebraucht«
zu kaufen gesucht.

Offerte mit Preisangabe u.
P . 100 an die Exped. d. Bl.

Pfähle , sowie Weinbergs¬
stickel, kyanisierte und im¬
prägnierte 1,50 m, 1,75 m,
2 m lange ' Baumstütze « ,
kyanisierte und imprägnierte;
große Auswahl kyanisierte und
imprägnierte Pflöcke , von
1,50 — 3 m und höher, von
Zopf 5— 12, zu haben bei

Gregor Dillmann,
Geisenheim . am  Rhein.

Leipziger Pelze
Prachtvolle Alaska - u. Blau¬
fuchs- Garnituren, auch ein¬
zelne Kragen und Müsse billig
zu verkaufen bei
X. Pietsch, Frankfurta. Jt,

Weinbergs Ärbeiteii
gegen hohen Lohn zu vergeben.

Jacob Korz,
Winkel  im Rheingau.
Suche

Arbeitskraft
zum Roden einer Weinbergs-
wuste ca. 25 Ruten (Sand¬
boden) gegen.hohen Akkordlohn.

Näh. Oestrich, Mühlstr . 9.

Besseres Mädchen
welches nähen, bügeln und
servieren kann als

erßes HMMödlhen
zum 1. Februar gesucht.
Frau Fabrikbes. H . Krnyer?
Winkel Khg., „Hau, Gutenberg."

TüchtigesMädchen
für den Haushalt bei gutem
Lohne und guter Behandlung
zum 1. Februar gesucht.
Niederwalluf, Zchöne Aussicht9i.

Für 1. April

Lehrling
gesucht.

Firma C . Höhl , EltoiSe -.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Vinkel.
Ein tüchtiger zuverlässigerMnnann

sofort gesucht.
Jtonigt.Priizl.Administration

Er bach - Rheingau.

In Niederwalluf, Hauptstr. 16,
ein

2-stöck. Wohnhaus,
enlh. s Zimmer, 3 Küchen,
el. Licht und Wasserleitung,
Scheune, Stall , kl. Hausgarten
verkauft für 12000 Mk ., bei
2000 MK. Anzahlung

Gruber,
Ober-Rosdach v. d H.
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